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üten ſiii uns da vor Selbſttäuſchung Und prüfen wir, ohne
die Leidenſchaften und die Menſchenfurcht mitſprechen 3u laſſen
Stellen wir dann nach allſeitiger Erwägung n0 drei ragen, die
uns er das richtige werden treffen laſſen Wer wird Recht aben,
die Kirche und ihr Geiſt, oder die Welt und der Weltgeiſt?
Auf welcher Etteé ſtehen die wahrhaft heiligen und apoſtoliſchen,
auf welcher die lauen und ärgernisgebenden Prieſter? Was
werde ich auf dem Todbett wünſchen, gethan, welcher 33 und
Praxis mich angeſchloſſen 3u haben?

Die Uachahmung der Heiligen.
Eine aſcetiſche Studie

Von rofeſſor Dir Max Eer, In Klagenfurt.
Nachahmung der Heiligen Im weiteren Sinne iſt möglich

Einige Methoden der achahmung
Nachdem die Grundſätze angeführt und erläutert worden ſind,

nach denen man ſich richten mu wenn man die Heiligen Iu der
rechten Weiſe nachahmen will, erübrigt noch 3u zeigen, wie die cetiker
die Nachahmung der Heiligen IR weiteren Sinne üben lehren.

An erſter Stelle ich jene Weiſe der Nachahmung, we
Cardinal Pallavicini Iun einer „Kunſt der chriſtlichen Vollkommenheit“

Cap andeutet Sie beſteht darin, daſs man ſich IM Hinblicke
auf die Tugenden der eiligen erne entgegengeſetzten Fehler vorhält
und 3u beſſern vornimmt. Pallavicino ſpricht zwar von der Nach
ahmung des Beiſpieles Ve

ſu Chriſti, nicht von dem der eiligen,
aber das ändert an der Sache nichts. Nachdem er gezeigt hat, wie
der Weltheiland und Hoheprieſter der Menſchheit die Tugenden
der Demuth, des Gehorſams und der Liebe den Nächſten geü
habe, lehrt —— v uns, wie das Beiſpiel dieſer Tugenden für Uuns maß
gebend ſein müſſe. Im Hinblicke auf die Demuth Ve

ſu räg

„Wo ſind jetzt jene eiferſüchtigen Hüter ihres Rufes, die da vorgeben, daſs
esſelben, bte kurze Zeit ſie auch dauern möge, dendie geringſte Verdunkelung
ſie Ott Iin der Leitung der S  ceelen leiſten können?Dienſt beeinträchtige, en

Wo ſind jene, vel jedwedes Anslichttreten ihrer Schwäche und Unzulänglichkeit
Vertrauen auf die göttlicheürchten Unter dem Vorwande, daſs dies bei andern 8

Vorſehung chwäche, welche die Frommen 3U verlaſſen cheine, oder Uunter dem
Oorwande, daſs 8 den 013 der Böf vermehre und ſie in threr Gottloſigkeit
beſtärke? Wo jene, die ſich war zur Demuth des Ordensſtandes bekennen, aber
niedrige Aemter zurückweiſen, eil dadurch Ott die Ehre und der Welt der Nutzen

wenn ſie Iu größere Höheentgienge, die UsS ihren Talenten kommen würden,
erhoben, mehr Licht und heilſame Eindrücke verbreiten könnten? Wo jene Schein⸗
geiſtesmänner, die ihre Befähigung - oft zur Geltung bringen vollen, amit das
öffentliche Wohl oder die Wahrheit nicht Schaden eide, ſie etwa für
minder tüchtige Führer hielte 2 Wo jene geiſtlichen Herren, welche es für noth⸗
wendige Wahrung ihrer Standeswürde ausgeben, ——— beſtändig nicht etwoa
bloß al ere, ondern aU Gehieter und vie Herrſcher auftreten?“
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Die Nachahmung des Gehorſams Chriſti zeigt Pallavieini Iu
folgenden orten:

„Sollte emn derartiges Beiſpiel 1 nicht beſchämen, die ſicheinerſeits zur
Nachfolge e

ſu Chriſti bekennen und ſich ihmei Cnmem Stande gewei aben, deſſen
weſentlichſtes Element das Gelübde Gehorſams iſt, die S aber andererſei
al Erniedrigung anſehen, venn ſie jenen, El  e Gott ihnen an ſeiner
3u Obern gegeben hat, gehorſam ſein ſollen; * welche die Befehle threr ern
hinnehmen faſt Pte Unbilden, die hnen angethan werden? Sollte dieſes elſpie
jene nich beſchämen, welche von unbedeutenden Verhoten Dispens verlangen als
vären 8 unerträglich ere Laſten, und die mit Bitten, Disputieren und Wider⸗
ſprechen nicht eher Ruhe geben, bis ſie die Befreiung endlich mehr erzwungen
als erlangt haben, als ob der herrliche ron, der ihnen IM Jenſeits für ene
kurze und leichte Unterwürfigkeit bereitet geweſen wäre, nicht hoch anzuſchlagen ſei?
Endlich * die Us Furcht gehorchen wie die Sclaven, und mit ſolchem Wider⸗
willen, als oh das Geſetz, dem ſie ich unterworfen, nion Gott, dem Beſten
käme,
Uund Weiſeſten, unmittelbar der mittelbar durch ſeine rechtmäßigen Stellvertreter

ſondern ern Ausfluſs des tyranniſchen Willens eines türkiſchen Gewalt⸗
habers wäre?20⁰

In ähnlichem Sinne ſpri Pallavicini von der Nach⸗
ahmung der Liebe Chriſti 3u den Menſchen.

Er läſst alſo die Nachahmung I dem Ablegen der
eh ? beſtehen, E den Tugenden des errn entgegengeſetzt ſind,

und das Perſonen gegenüber we offenbar nach der Vollkommenheit
ſtreben und 3u der Claſſe der Geiſtlichen gehören. Er chließt damit
allerdings gewiſſe poſitive Nachahmung nicht aus, aber fordert
ſie Ui

In  9 — ähnlicher Weiſe verfuhr einſt der Selige Petrus aber, der
erſtgeborne geiſtliche Sohn des Ignatius, mit Oofherrn
des Königs von Spanien Vener zu Aber gekommen ſich
ber die ittel zur Erlangung des Heiles 3u unterrichten Der
Selige 0 ihm die Uebung der Betrachtung und die Nach
ahmung Je

ſu hriſti angerathen da den Herrn aber Oſtbare
Gewänder gehüllt und duftend von Wohlgerüchen vor ſich ſah
Ur  eté ihm die Sache geradeheraus 3u agen Er bediente ſich
alſo ommen und gab ihm den Rath, die Orte 0  E

überlegen 77  I  U I der größten Armut und ich IM Reichthume
I Hunger und ur und ich bei ausgeſuchten eri  en
Chriſtus na und ich prächtig gekleidet II  —— In merzen und
ich Iu Genüſſen“ 35 Das hieß 0 viel als Ctra  e da Leben Chriſti
und ändere an Dir was Dich IM Gegenſatze 3u Deinem Erlöſer
erſcheinen 6 und ahme ihn ſo nach! Aber U ſich alſo die
Nachahmung Chriſti ſo Wie Pallavicini, al das Ablegen der Fehler
we wiu bei dem Betrachten der Tugenden Chriſti iIu uns entdecken,
zum Behufe unſerer Verähnlichung mit dem göttlichen Erlöſer

Scaramelli racC NI cCaput
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Eine andere Methode lehrt Uns die Tw Crescentia

von Kaufbeuern. Da ſie ihre Mitſchweſtern anleitet, wie ſie des
Leidens des Erlöſers untertags bei den verſchiedenen Vorkommniſſen
und Handlungen rStrtrteeeNL eingedenk ſein und den leidenden Heiland nachahmen
könnten, agte ſie

„Sie könnten beim Trinken denken an die Galle und den Eſſig, die
Chriſto mM Kreuze gereicht wurden, beim Waſſerſchöpfen an den Bach Cedron
Bei einigem Fleiße m dieſer Uebung würden ſie bald wie von ſelbſt überall
den leidenden Heiland erinnert und agu angetrieben werden, jede Handlung in
Vereinigung mit Chriſto verrichten. Doch müſſe dieſe Uebung, o fügte ſie
weiſe bei, ohne gewaltſame Anſtrengung des Kopfe geſchehen und dürfe nicht in
leeres Gedankenſpiel verlaufen, was Blätter ohne Früchte geben würde; vielmehr
ſolle dieſes Nachdenken das Mittel werden, innerlich dem Affecte nach ſich tit dem
Erlöſer zu vereinigen und 6 Seine Tugenden mM unſerem inneren und äußeren
Leben auszuprägen. E wahre Andacht habe nur dieſes Ziel. Wenn ſie
ſich den traurigen Abſchied Chriſti On ſeiner ſchmerzhaften Mutter vorſtellten,
ſo müſsten ſie im Herzen auch en Affect erwecken: „O mit welchem merze
müſſen dieſe heiligſten Perſonen ſich trennen; ſo will denn auch ich gerne Eltern,
Verwandte und alles, was nicht iſt, verlaſſen“.)

1e Methode beſteht alſo darin, daſs das eiſpiel
Je

ſu Chriſti nd der Heiligen adurch nachahmt, daſs man Im
Hinblicke auf ihre Handlungsweiſe eine Standespflichten ſo
vollkommen as möglich erfüllt.

Eine dritte Art zu beſtimmen, ie man das eiſpiel eſu
und der Heiligen nachahmen kann, gibt Wilhelm Hauf in dem
„Miſſions⸗Andenken Philotheas“?) NI chreibt

77 Deswegen, Du etn aufrichtiges Verlangen haſt, die chriſtliche Voll—⸗
kommenheit durch die werkthätige Nachfolge Je

ſu Chriſti bald 3u erreichen, ende
Deine Aufmerkſamkeit, Sorgfalt und Befliſſenheit unermüdlich dahin, daſs Du
allzeit, überall und In llem allein thueſt, was, und wie ES
ũ

V.

eſusI gethan, oder, was ebenſo viel iſt, was 011 will, waruüum eS
ott ill und wie eS 51t ill. enn alſo hat dieſer himmliſche Lehr
meiſter dev Heiligkeit von ſich ſelbſt das Zeugnis gegeben nit folgenden Worten:
7 thue allzeit, vas meinem Qater wohlgefällt, nämlich alles, was, eil und
wie ES ihm gefällig iſ 4 In gleichem Sinne chreibt Hauſen Das
Beiſpiel eſu nachahmen El ſo viel als das thun, was Einen die
geſunde ernun die Grundſätze des Glaubens und da Urtheil eines
redlichen Gewiſſens un lehren. Dieſe lehren ins nämlich thun, vas
ott vill und wie Er 68 will und weil Er 8 will, Ind „ſomit em Beiſpiele
Jeſu Chriſti gleichförmiger ſein.“

ler haben wir eine generelle Art Nachahmung; nicht
die einzelnen Handlungen des Heilandes ſollen Uuns Uſter ſein,
ſondern die allgemeine Handlungsweiſe desſelben. Es iſt das
eine ſehr abgeblaſste Nachahmungsweiſe, aber man kann nd muſs ES
eben doch Nachahmung U weil das Weſen von Nachahmung
EEEEE  ewahrt ſt, denn man handelt deshalb und Iu der Abſicht nach

ũ  eiler Lehen der ehrw. Crescentia. 19 5 Philotheas Miſſions
Andenken oder die gottliebende cele auf dem königlichen Wege der Nachfolge
Chriſti Von Wilhelm Hauſen. Neuburg 1856 Prechter
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Maßgabe der Elgenen Vernunft und des Glaubens weil und damit
man dem Heilande ähnlich wird, der 110 auIMmmer nach der eiſung
de natürlichen und übernatürlichen ichte un hm gehandelt hat
Uebrigens hat dieſe Art der Nachahmung das für ſich daſs man
nich leicht auf Irrwege kommt, während bei Nachahmung
einzelner Handlungen leicht Iu das Zuviel geräth oder onſt falſche
Schlüſſe und Anwendungen auf ſich I IN der gleichen Weif
Wie Hauſen ſcheint der Ignatius die Ar Wie man die
Nachahmung griſti und Maria Imn Gebrauche der äußeren Sinne
beſtimmen ſolle anzugeben denn der Heilige ehr un der On
eingangs Angezogenen Stelle de Exercitienbuches dies IM der Weiſ
un daß  35 nan erwägt Ule eine Sinne gebrauchen ſolle und
ſich prüft man deren Gebrauche 96 Eh habe und ſich dann
vornimmt Iu Zukunft die re des Gebrauches einzuhalten und
die agegen verſtoßenden Fehler zu vermeiden 168 verbunden mit
der Abſicht Ve

ſus oder Maria nachzuahmen enügt dem eiligen
on zur Nachahmung erſelben Hiebei iſt nicht das Beiſpiel Chriſti
oder Mariaä Urathe 9ezogen ondern die Vernunft ber die Befolgung
thre Ausſpruches führt 3u Ener Handlungsweiſe mit welcher e

andlungsweiſe Chriſti und ariä IM Einklange Es iſt alſo
Verähnlichung erzielt, penn auch ni durch Verwertung des

Beiſpieles WVe

ſu oder Mariä. Und dieſe Verähnlichung ird zur Nach
ahmung Ur die Icht, Jeſu nachzuahmen.“

Se en Uir nun auch, Wie Hauſen ſich die Nachahmung Chriſti
praktiſch und Iu Hinſicht der einzelnen Agendenn U TrE

ſeine Anleitung zur Nachahmung der Demuth Chriſti an weil ich
oben Aus Pallavieini ebenfalls die Anleitung zur Nachahmung dieſer
Ugen II (itierte Hiedurch werden wiu leichter rſehen Wie ſich
Cle Aſcetiker unterſcheiden und zugleich Erganzen Nachdem Hauſen
die Demuth des Herrn geſchildert und die Gründe angegeben hat
die Uun zur Uebung der Demuth bewegen ſollen EL Wie Dir
We

ſu Demuth nachahmen ſollen Dieſes Nachahmen beſteht ihm einfach
M dem Ueben der Demuth nach Maßgabe der perſönlichen Verhältniſſe
¹⁷ zie da eiſpielI nicht als Vorlage oder inſtructives Regulativ
eéran CS gilt ihm als éxcitative den Willen anregendes ittel
Vernehmen Mi ihn ſelbſt

olge „Sieh Dich jederzeit als Eemn bedürftiges und I allem,
auch dem mindeſten von Ott weſentlich abhängendes Geſchöpf * welches aus
ſich ſelbſt nichts iſt, nichts hat, nichts vermag; als enen gebrechlichen, unbeſtändigen
Menſchen, der auſen Armſeligkeiten und Mängeln unterworfen iſt; als
Sünder, welcher Ungeachtet ſo vieler empfangenen Gaben, Gnaden und Gutthaten,

ſo oft und chwer beleidigt hat Ind ihn noch beleidigen ürde, enn
Er ihn nich Qvor behütete und Deswegen E ES für die größte Unbill
Ind Ungerechtigkeit, man Dich löobt, ſchã Ind hochachtet, und denke, Dir

Siehe Meditazionti del Giuseppe —M Vigitello d D. 204
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gebüre vielmehr Qdel, Geringſchätzung und Verwerfung“. 2 „Schreibe alles, was
Du immer Gute— Dir indeſt oder thuſt, Gottes Gnade 3 ſuche mn allem
allein Seine Ehre, bekenne Dich unwürdig ſo vieler Gnaden, die Er Dir mittheilt,
und verwende ſie in demüthiger Treue und im Hinblicke auf die Verantwortung

ͤũ.ʒdꝰ. em³Ur dieſelben ſo gut Du kannſt. V  E Du noch ⁰ große Dinge zur Ehre Gotte
und zum Heile des Nächſten wirken, übernimm Dich deswegen nicht, noch weniger
verachte andere, die weniger zu thun ſcheinen oder weniger Gaben und alente
aben, aber verhältnismäßig dennoch beſ IN ſein können als Du Rede von Dir und
von dem, was Gutes iſt In Deinem Thun und Laſſen, entweder gar nicht oder, wenn
eS nöthig iſt, ohne Prahlen; von andern aber ſage nur da⸗

O, was Lob verdient.“

Hier wird un offenbar nicht die Handlungsweiſ Chriſti vor

Augen geſtellt, ſondern einfach die ebung der Demuth, wie ſie die
Aſcetiker lehren.

Nicht ſehr vorſichtig drückt ich Hauſen Iun dem „Vorbericht“ au
Er läſst dort die fromme le 3u ich ſprechen: „Welchen Weg iſt Chriſtus
gegangen? Welchen würde in dieſem und jenem beſonderen Falle, V welchem
ich mich eben befinde, hen und einſchlagen? Alſo welchen muſs auch ich
gehen?“ Dieſes Interrogatorium kann eine nicht gut inſtruierte, nicht umſichtige
und beſonnene Seele leicht auf Irrwege führen, Uni ich möchte darum keineswegs
ſo zuverſichtlich, wie der gute Pater, den angeführten Worten die Verſicherung bei
fügen: „Da Ollſt Du wiſſen und beachten, 0 ann Du nicht irren“. Wie nahe
ieg Es, daſs eine nicht gut Unterrichtete Seele ſich auf die rag welchen Weg
Urde Chriſtus in dieſem beſonderen einſchlagen? eine falſche Antwort g¹
Als Ihm die Henker ns Angeſicht chlugen und ſagten „Prophezeie uns riſtus,
wer iſt es, der Dich geſchlagen ſchwieg Er, als Ihm aber ein Knecht vor
aiphas einen Backenſtreich gab, edete Er; dem Herodes gab Er auf keine Frage
Antwort, dem Pilatus im Gegentheile antwortete Er ſt eS ſo leicht, ſich ohne
irre 5 gehen immer 3 ſagen: u dieſem 6 würde der Heiland geredet, n
jenem geſchwiegen haben? laſſen ich eben In abstracto El Regeln aufſtellen,
aber ſie ſind darum noch nicht 1 anwendbar; Nur ſe erprobte Regeln
bieten Sicherheit für Anwendbarkeit. Ferner, iſt eS virkli richtig, daß jeder
fromme hri den Weg gehen „muſs“, en e

ſus Chriſtus in dem beſonderen
Falle, un welchem ſich dieſer Chriſt Eefindet, eingeſchlagen oder gerathen hätte?
W.

eſus Chriſtus hat für ſich immer das Vollkommenſte gewählt: muſs auch jeder
Chriſt immer das Vollkommenſte wählen? Je

ſus Chriſtus hat den eheloſen Stand
für ſich gewählt Un Er räth ihn im allgemeinen Allen 49⁷.* muſ alſo jeder
inzelne, der in die Lage kommt, zwiſchen he und Eheloſigkeit wählen ſollen,
ſich für letztere entſcheiden? Kann enn auch nur eder immer das Vollkommenſte
wählen? In obigem Selbſtinterrogatorium iſt auch noch eine irreführende Aus
laſſung „Welchen Weg würde Er rathen 2* ei 2 7 ollte aber heißen Welchen
Weg würde Er mir rathen? Das ausſchlaggebende OT „mir! iſt ausgelaſſen,
und amit dem Irrthume vieder die Ure geöffnet. enn eS iſt ſelbſtverſtändlich,
daſs e

ſus um allgemeinen das Vollkommenſte rathen werde, aber eS folgt daraus
keineswegs, daſs Er PS NRin rathen werde; ur wir Er nur rathen, vas mir
mit Rückſicht auf meine perſönliche Befähigung rathen iſt; wollte ich daraus,
daſs Jeſu

—

8 Im allgemeinen das Vollkommenſte rathen würde, den Schluſs ziehen,
daſs Er eS mir rathe, ſo wäre ich in Gefahr, einen Fehlſchluſs zu nachen nd
ein ſolcher Fehlſchluſs kann ſchlimme Folgen haben. o  194˙5 ich 3u dem Vollkommenſten
1 glaubt Ind doch, 8 Mangel nade, Kraft und Neigung dazu nicht
mn ſich ühlt, wird, venn E ernſt und gewiſſenhaft iſt, in einen ſchmerzlichen inneren
Kampf mit ſich gerathen. Einerſeits Dtr ſich agen: ich muſs ſo und ˙0 andeln,
andererſeits wir — ſprechen: ich will nicht, es 'ſt ntir 3 chwer, ich fühle keine
Luſt dazu Dieſen Mangel an Luſt wir Eu Aber einer böſen Willensrichtung
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Eine vierte Methode endlich beſteht darin, daſs man a u  VV
N uU N N der eiligen die als Beiſpiel dienen,

allgemeinen Grundſätze des chriſtlichen Tugendlebens heraus⸗
hebt und nach dieſen eine Elgene Handlungsweiſe ein
richtet nach Maßgabe der elgenen Beſchaffenheit und der
äußeren Verhältniſſe, M denen man ſich befindet ſehe die
wunderbare Demuth ernes Heiligen daraus ziehe ich den Schluf
und ſage auch du muſ demüthig ſein! Hlerau erwaägeée ich
ohne weiter auf die Handlungswei Heiligen hinzublicken le
ich Iu Verhältniſſen demüthig ſein kann und ſoll und handle
dann nach dem Ergebnis dieſer Erwägung Dieſer Weg iſt einfach
und er Der ehrwürdige er Johannes b  aan Genera
der Geſellſchaft 42.

eſu, hat ſehr ſchätzenswerte Anleitung zum Be
Ta  en verfaſst und herausgegeben, welcher EL ehen dieſe Art
des Verfahrens m Nachdem ich Qaus der Betrachtung
des Heilandes AIm Kreuze erſehen habe, daſs EL mit unüberwindlicher
Geduld eide, ſolle ich mich,chreibt der genannte Aſcetiker, fragen,
was für Eern raktiſcher hluſs ſich araus für mich ergebe (offenbar
der, daſs auch ich geduldig ſei IM Leiden)/, und wie ich denſelben
M Ukun IM erte durchführen

Zu dieſer vierten ethode ſei noch bemerkt, daſs eS allerdings
auch Fälle gebe, M denen nichts verbietet, ſich die Handlungsweiſe

eiligen wenigſtens ihrer äußeren Geſtalt nach einfach zum
Muſter 3u nehmen Das ſind Fälle, Eln eiliger nichts
nderes that als was überhaupt fromme Chriſten thun Wenn ich
z. B. le Eln eiliger habe täglich reimal Eln beſtimmte (Cbe

Ehren ſeines heiligen Schutzengels verrichte und wenn dasſelbe
gefällt und keine ſonſtigen Hinderniſſe Wege ſtehen ſo kann

auch ich die Gebrauch annehmen Beim nnehmen derartiger
ebräuche muſs aber auf ſeiner Hut ſein daſs man ſich
ſolcher Kleinigkeiten nich einbilde erhebliche Aehnlichkeit mit den
Heiligen Aben ferner daſs man ſein Herz nicht olche Ge
bräuche änge und dann auch daſs man ſich nicht Aus Aengſtlichkeit
oder Aus 03 An olche ebungen unde und ſie nicht Unterlaſſen
u können glaube ohne daſs das vermeintliche Kleid der Heiligkeit
mnen ſtarken Riſ bekomme. Was insbeſondere Gebetsformeln betrifft,
muſs man auch darauf ehen ſich amit nicht 3u überladen, mogen
ſie auch Heiligen verfaſst und gebraucht worden ſein
und Lauheit zuſchreiben, nicht daran denkend daſs ihm Etwa die Gnade mangeln
könnte und ſo bir C ich bittere Vorwürfe machen und innerer Unruhe und

wiſſenhafter Einer die ache nimmt deſto unruhiger wir werden deſto bitterere
Gewiſſensbiſſen fortleben die gar nicht begründet ſind nd 1E ernſter und 9E

Vorwürfe ſich machen aucher Ird vielleicht ſolchen Stürmen aus
zuweichen, das geiſtliche Leben Ufgeben
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Die angeführten Methoden werden genügen, Um 65 Jedem

erſichtlich 3u machen, wie man C8 anzugehen habe, Uunt die Nach
ahmung im weiteren Sinne In der rechten eiſe zu üben. Sie agen
uns auch, daſs die Aſcetiker, welche ſie aufſtellten, die Nachahmung
hauptſächlich u die Erfüllung des Pflichtmäßigen ſetzten und nicht
gar ſehr darauf drangen, daſs man jene Handlungen der eiligen,
die Im mfange des bloß Gerathenen liegen, nachzuahmen ſich eſtrebe.
Erwähnt ſei noch, daſs auch alle nüchternen Legenden⸗Verfaſſer die
Nachahmung der heiligen In dem angegebenen Sinne empfehlen.608—

Die angeführten Methoden werden genügen, um es Jedem

erſichtlich zu machen, wie man es anzugehen habe, um die Nach⸗

ahmung im weiteren Sinne in der rechten Weiſe zu üben. Sie ſagen

uns auch, daſs die Aſcetiker, welche ſie aufſtellten, die Nachahmung

hauptſächlich in die Erfüllung des Pflichtmäßigen ſetzten und nicht

gar ſehr darauf drangen, daſs man jene Handlungen der Heiligen,

die im Umfange des bloß Gerathenen liegen, nachzuahmen ſich beſtrebe.

Erwähnt ſei noch, daſs auch alle nüchternen Legenden⸗Verfaſſer die

Nachahmung der Heiligen in dem angegebenen Sinne empfehlen.

Aus all dem, was bisher geſagt worden, ergibt ſich, daſs es

immerhin Discretion, Einſicht, Beſonnenheit, richtigen Urtheiles und

Klugheit bedarf, um die Heiligen in der rechten Weiſe nachzuahmen.

Da man nun dieſe Eigenſchaften bei Anfängern im Tugendleben

nicht leicht vorausſetzen kann, darf man ſolche nicht ſehr zur Nach⸗

ahmung der Heiligen anſpornen oder man muſs ihnen wenigſtens

zugleich jene Erläuterungen und Winke geben, die ſie vor Verirrungen

und verderblichen Miſsgriffen bewahren können. Die Befolgung dieſes

Rathes wird von um ſo größerer Wichtigkeit und unerläſslicherer Noth⸗

wendigkeit, je mehr Eifer ein Anfänger einerſeits beſitzt und je weniger

Klugheit oder Nüchternheit ihm andererſeits eigen iſt. Das Ueberſehen

dieſer Regel hat ſchon öfter großen Schaden zur Folge gehabt. Es

iſt aber auch bei den Uebrigen nützlich, daſs ſich der Seelenführer

über die Eindrücke, Wirkungen und Folgen unterrichte, welche das

Leſen der Beiſpiele der Heiligen in ihren Seelen hervorbringt.

Als Nachtrag zu dieſem Capitel möchte ich eine eigenthümliche

Anleitung zur Nachahmung des göttlichen Heilandes erwähnen, welche

der hl. Ignatius in ſeinem Exercitien⸗Büchlein („Regeln für die rechte

Ordnung im Genuſſe von Speiſe und Trank“) gibt. Es handelt ſich

da um das Auffinden der rechten Ordnung, die man im Eſſen und

Trinken beobachten ſoll. Zu dieſem Behufe räth der Heilige unter

anderem an, auf Chriſtus den Herrn hinzublicken und Ihn nachzu⸗

ahmen. Er ſchreibt:

„Zur Zeit, wo man die Nahrung einnimmt, ſtelle man ſich Chriſtus den

Herrn vor, als ſähe man Ihn mit ſeinen Apoſteln Speiſe zu ſich nehmen, und

wie Er trinke, und wie Er blicke und ſpreche; und man ſuche Ihn nachzuahmen.

Es ſoll alſo der Geiſt vornehmlich mit der Betrachtung des Herrn, und weniger

mit den Gedanken an den leiblichen Unterhalt beſchäftigt ſein; ſo wird man eine

vollkommenere Art und Weiſe, ſich bei Tiſche zu benehmen und in Speiſe und

Trank zu regeln, erlernen.“

Dieſe Anleitung ſetzt, wie überhaupt alle geſchriebenen Rath⸗

ſchläge für das geiſtliche Leben, bei dem Leſer einen nüchternen und

verſtändigen Sinn voraus; phantaſtiſch angelegte, überſchwengliche

Naturen würden ſie leicht in einer Weiſe beobachten, daſs Affectiertheit

und Unnatürlichkeit dabei herauskäme. Sie würden ſich einerſeits

leicht ein verzerrtes Bild von Jeſu Verhalten bei Tiſche machen,Aus em, was bisher geſagt worden, ergibt ſich, daſs ES
immerhin Discretion, Einſicht, Beſonnenheit, richtigen Urtheiles und
Klugheit bedarf, um die Heiligen H der rechten Weiſe nachzuahmen.
Da man nun dieſe Eigenſchaften bei Anfängern im Tugendleben
nicht leicht vorausſetzen kann, darf man nicht ſehr zur Nach
ahmung der Heiligen anſpornen oder man muſs hnen wenigſtens
zugleich jene Erläuterungen nd inte geben, die ſie vor Verirrungen
und verderblichen Miſsgriffen ewahren können. Die Befolgung dieſes
Rathes wird von ſo größerer Wichtigkeit und unerläſslicherer Noth
wendigkeit, 1e mehr Eifer ein Anfänger einerſeits beſitzt und e weniger
lughei oder Nüchternheit ihm andererſeits eigen iſt Das Ueberſehen
dieſer Regel hat ſchon 0  EL großen Schaden zur olge gehabt Es
iſt aber auch bei den ebrigen nützlich, daſs ſich der Seelenführer
über die Eindrücke, Wirkungen und Folgen unterrichte, we das
Leſen der Beiſpiele der Heiligen In ihren Seelen hervorbringt.

Als Nachtrag 3u dieſem Capitel möchte ich eine eigenthümliche
Anleitung 3ul Nachahmung des göttlichen Heilandes erwähnen, velche
der Ignatius u ſeinem Exereitien⸗Büchlein („Regeln für die Le
rdnung im Genuſſe von Speiſe und ran gibt E5 handelt ſich
da das Auffinden der rechten rdnung, die man m Eſſen und
Trinken beobachten ſoll Zu dieſem Behufe räth der Heilige Inter
anderem 0 auf Chriſtus den errn hinzublicken und hn nachzu  —
ahmen. Er ſchreibt:

„Zur Zeit, wo tan die Nahrung einnimmt, ſtelle ſich Chriſtus den
Herrn vor, als ſähe 30  hu mit einen Apoſteln Speiſe ſich nehmen, und
Die Er rinke, und wie Er blicke und ſpreche; und man ſuche X  Ihn nachzuahmen.
Es ſoll alſo der Geiſt vornehmlich mit der Betrachtung des Herrn, und weniger
mit den Gedanken an (en leiblichen Unterhalt beſchäftigt ſein; o vtu man eine
vollkommenere Art und Weiſe, ſich bei Tiſche 3U benehmen und N Spei und
ran 5 regeln, erlernen.“

Dieſe Anleitung ſetzt, te überhaupt alle geſchriebenen Rath  ů  —
ſchläge für das geiſtliche Leben, bei dem Leſer einen nüchternen und
verſtändigen Sinn voraus; phantaſtiſch angelegte, überſchwengliche
Naturen würden ſie El In einer Weiſe beobachten, daſs Affectiertheit
und Unnatürlichkeit dabei herauskäme. Sie würden ſich einerſeits
El ein verzerrtes Ild von Se

ſu Verhalten bei Tiſche machen,
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ſo Ctwa wie die ſüßlich⸗phantaſtiſchen Geſtalten Desſelben auf anzö⸗
ſiſchen Idern auszuſehen pflegen; andererſeits würden ſie den überaus
großen Abſtand überſehen, der zwiſchen ihnen und dem Weltheilande,
zwiſchen ihrer und enner ethiſchen Begabung Ind Gnade beſteht.

Wi alſo der Ignatius un rathen, un ein deal von
Modeſtie, Anſtand und Regelung der ſinnlichen Triebe 3u bilden,
und dieſes II daus lebe 3u eſus Und um der Verähnlichung
willen nach Möglichkeit anzuſtreben.

No dürfte Erwähnung verdienen die Beziehung, E die
oben angeführten, bei der Nachahmung der eiligen maßgebenden
Grundſätze 3u der Reformation eL Orden haben. Das Ordensleben
kann In gewiſſem Sinne eine In Geſetzesform gebrachte und um
Geſetze gewordene Nachahmung der eiligen Ordensſtifter genannt
werden; jeder Ordensmann Wi In die Fußſtapfen des Patriarchen
ſeines eiligen Ordens und ahm deſſen Lebensweiſe gleichſam DTO-/
fess0 nach.!) Der Ordensſtifter hat aber bei Abfaſſung ſeiner Satzungen
unächſt eine Zeit, ihre Verhältniſſe und Bedürfniſſe, dann ſeine
Genoſſen und ihre Beſchaffenheit Im Auge gehabt; ihnen war
angepaſst, was ELr einführte. Denken wir un nun eine Generation,
die ein halbes oder ganzes Jahrtauſend oder noch ſpäter nach ihm
lebt, mit dem ganzen großen Unterſchiede, den die culturellen Ver⸗
änderungen dieſer langen Zeit Iun Erziehung, Bildung, Anſchauungen,
Gebräuchen, Umgangsformen, Lebensweiſe und Beſchäftigungen zwiſchen
ihn und leſe Generation gebracht haben, und fragen wir uns dann,
ob wo noch und jede bis Ins kleinſte, vas Im Beginne
des Tden höchſt paſſend eingeführ war, ebenſoſehr für teſe päte
und veränderte Generation paſſen werde: i werden ſchwerlich
lauben, eine bejahende Antwort geben 3u können. Der weife an
der Berechtigung einer bejahenden ntwor wird dann umſomehr
begründet erſcheinen, I Laufe der Jahrhunderte um Orden
ſelbſt chon bedeutende Veränderungen vor ſich gegangen ind, von
denen nich abgeſehen werden kann, wie In der Gegenwart
die große Mehrzahl der Mitglieder Qus Prieſtern beſteht, we ſich
mit Chordien und Studien oder Seelſorgs⸗Arbeiten beſchäftigen,
währen urſprüngli der Orden der Mehrzahl nach aus Laien beſtand,

In ielen Orden erſtreckte ſich die Nachahmung des heiligen Ordensſtifters,
beziehungsweiſe der heiligen Ordensſtifterin, bi auf Kleidung und Tonſur. 48
an jenen Vorbildern der Ordens⸗Aſeeſe ihren Jüngern oder Jüngerinnen erreichbar
war, die innere und äußere Aſceſe derſelben, ihre Gebetszeiten und Gebetsweiſen,
ihre Faſtenzeiten, Wohnung Ud Nahrung wurde ni bloß aus Liebe 3u ihnen
und aus Begeiſterung nachgeahmt, ondern auch Zuu Regel erhoben. Qarum hat
Jünger eines heiligen Ordensſtifters häufig bloß mit ſeinem Namen benannt:
das Volk, welches im Namengeben gewöhnlich en Nagel auf den Kop trifft, die

Benedictiner, Dominicaner, Franciscaner w.,
ul. Benedict, Franciscus, Dominicus.

das El Abbilder eine
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welche Handarbeit verrichteten. Da ſind Ende die perſönlichen
Eigenſchaften der Nachahmer von einſt und jetzt ⁰ bedeutend ver
ſchieden, daſs man kaum wird behaupten wollen, daſ

L und jedes,
bas den Ordensmitgliedern ehedem vorgeſchrieben war, ebenſooſehr
für die jetzigen paſſe Die Richtigkeit des Geſagten pringt namentlich

1e Ugen, wenn man die Ordensfaſten Iu Betracht zie Die
Körperconſtitution der Männer und rauen vor ünfhundert oder
vor tauſend Jahren Dar doch bedeuten robuſtere al die der
An EL des 19 Jahrhundertes was für rieſige erter ſchwangen
die Ritter des (ittelalter was für wüchtige Speere ührten ſie
tu heutzutage ſind faſt Davide gegen Goliathe Nehmen
Wir dazu daſs die we heutzutage In die alten Orden als Cutker
oder rieſter treten oft chon mnen g9 he threr Kraft auf der
Schulbank nd Iu der Schulſtube verbraucht haben vähren die
Laienmönche des Alterthums der Mehrzahl nach nichts oder

von U  an und hullu gewuſst aben Denken Dir uns
endlich dieſe Ordensgeiſtlichen Studierpulte boder Bei  U  6
In aufreibender geiſtiger Beſchäftigung den Reſt threr hin
pfernd währen ihre Vorfahren der Mehrzahl nach In Feld und
Wald mit Axt Spaten nd Schaufel hantierten und QAmi ihre
Körperkraft bewahrten und ſtählten und fragen wir uns dann ob
eS wohl zweckmäßig und paſſend ein werde den Erſteren dasſelbe
0 von Faſten aufzuerlegen wie die letzteren ES beobachteten
Hierauf ITd wohl erll Jemand mit N antworten Es kann
alſo bei der Reform CT Orden woh nicht Umgang
genommen werden von der rage inwieweit iſt der gegenwärtigen
Generation das Beiſpiel eines heiligen Ordensſtiſters nachahmbar der
vor echs acht oder noch mehr Jahrhunderten gelebt hat Jedenfalls ſcheint
ES unzweifelhaft daſs vollſtändige Repriſtination
ralter ebräuche und Inſtitutionen anſtre ſich I der Gegenwart
nur ſehr wenige Individuen werden nden laſſen welche ſich ener
derartigen Lebensweiſe mit Ausſicht auf Erfolg und dauerhaften
Beſtand unterziehen können

Theodor Ratisbonne der Verfaſſer der „Geſchichte des eiligen
Bernhard und ſeines Jahrhundertes“ ſchein obige Anſchauungen

heilen EL ret
„So Qt ſich der Orden de hl Benediet gegründet auf Monte

Caſſino II echsten Jahrhundert IN Emner ethe von Umwandlungen
(transformations) bis auf unſere Tage ortgepflanzt indem EL ſich

jeder neuen Phaſe einer hinfälligen Formen entledigte (Se dE-
pouillant de 8ES formes caduques um unter anderen Formen
die anderen Zeiten und anderen Sitten angepaſst varen wieder
aufzuleben
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